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Gemeinsamer Unterricht (Integration/
Inklusion): In zwei der drei Team-Klassen 
sind ca. 5 Schüler/innen mit sonderpäda-
gogischem Förderbedarf; es sind alle För-
derschwerpunkte vertreten. Diese Klassen 
haben eine Stärke von 26 Schüler/innen, 
sonst 30. Sonder- und Sozialpädagog/in-
nen, Therapeut/innen und Assistent/in-
nen leisten die zusätzliche Betreuung. Ca. 
60 % des Gemeinsamen Unterrichts kann 
doppelt besetzt werden. Weitere pädago-
gisch-organisatorische Elemente und Ein-
richtungen des GU sind LRS-Training, Le-
benspraktische Übungen, Betriebsprojekte, 
Mädchen-/Jungengruppen, Schulberatung, 
Berufswahlvorbereitung (u. a. MiBoCap), 
therapeutischer Bereich und der „ANNA“-
Raum (ein Rückzugsraum speziell für Kin-
der mit besonderen Förderbedarf ).

Therapiezentrum: Im Therapiezentrum 
finden Behandlungen und Übungen in 
den Bereichen Ergotherapie, Physiothera-
pie, Logopädie, Motopädie, Sensomotorik 
und Hörtraining statt. Dort arbeiten eine 
Krankengymnastin, eine Ergo- und eine 
Sprachtherapeutin.

Differenzierung: Eine äußere Leistungsdif-
ferenzierung gibt es in Englisch ab Jg. 7, in 
Mathematik ab Jg. 9. Sonst findet das Ler-
nen grundsätzlich in leistungsheterogenen 
Gruppen (Klasse, Tischgruppe) statt.

Lernen in Zusammenhängen: Die Fächer 
Chemie, Physik und Biologie sind (bis Jg. 
8) zum Lernbereich Naturwissenschaften 
zusammengefasst, die Fächer Geschichte, 
Erdkunde, Politik zu Gesellschaftslehre, die 
musischen Fächer zum Bereich Darstellen 

und Gestalten. Darüber hinaus findet Ler-
nen in vielfältigen Zusammenhängen in 
Projektform statt.

Schulinternes Curriculum: Für alle Jahr-
gänge wurde ein schulinternes Curriculum 
erstellt. Es werden die pädagogischen und 
methodischen Schwerpunkte eines jeden 
Jahrgangs sowie die jeweiligen Fachcurricu-
la beschrieben.

Keine Noten bis Jahrgang 6: Bis zum 
Ende des Jahrgangs 6 wird nicht benotet. 

Über jede/n Schüler/in werden Lernent-
wicklungsberichte (LEB) erstellt. Es finden 
Zeugnisgespräche statt.

Rituale: Alle Mitglieder der Schulgemeinde 
duzen sich.

Tages-, Wochenstruktur, Ganztag: Die 
Schule öffnet um 8.00 Uhr, der Unterricht 
beginnt 8.15 Uhr und endet 16.15 Uhr, frei-
tags 15.45 Uhr und dienstags 14.00 Uhr. 
Dienstagnachmittag finden Konferenzen 
statt; für die Schüler/innen gibt es dann An-
gebote der Musikschule. Die Stunden dauern 
60 min (dienstags 5 Stunden, an den anderen 
Tagen 6). Zwischen den Stunden liegen klei-
ne Pausen (5 Minuten) und vormittags eine 
halbstündige große Pause. Die Mittagsfreizeit 
dauert von 12.55 Uhr bis 14.10 Uhr (freitags 
13.40 Uhr). Ein akustisches Signal gibt es nur 
jeweils 5 Minuten vor Beginn des Vor- bzw. 
Nachmittags. Ferner gibt es die Tutorenstun-
de, den IFF- und Wahlpflichtbereich, die of-
fenen Angebote in der Mittagsfreizeit.

Mittagsfreizeit: Die 75-minütige Mittags-
freizeit dient neben dem Mittagessen der 
Erholung und Freizeit mit zahlreichen offe-
nen Angeboten.

Mittagessen: Mensa und Kiosk werden von 
einem Caterer betrieben. Es stehen immer 
mehrere Gerichte zur Auswahl.

Tutorenstunde: In der wöchentliche Tuto-
renstunde erörtern die Schüler/innen der 
Klasse gemeinsam mit den Klassenlehrer/
innen Klassenangelegenheiten (Projek-
te, Vorhaben, Fahrten, Konflikte, ...) aber 
auch Arbeitsfortgang und Tischgruppen-
Situationen. Planung, Durchführung und 
Protokollierung liegen in der Regel bei den 
Schüler/innen.

Freier Lern- und Übungsbereich (FLÜB): 
Der FLÜB ist ein Silentium, das täglich von 
9:00 Uhr bis 12:40 Uhr für alle Schüler/in-
nen geöffnet ist. Es stehen 32 Arbeitsplätze 
zur Verfügung. Hier können Schüler/innen 
in Ruhe selbständig arbeiten (z. B. in Frei-
stunden insbesondere der Oberstufe), eine 
Klausur nachschreiben oder weil sie so die 
Klassensituation entlasten.

Individuelles Fördern und Fordern (IFF): 
Im 5. und 6. Schuljahr findet einmal pro 
Woche nachmittags der Neigungsunterricht 
statt. Für jeweils ein Schuljahr wählen die 
Schüler/innen ein Angebot, das ihren be-
sonderen Neigungen entspricht: Projekte 
aus dem künstlerischen, musischen, sport-
lichen und handwerklichen Bereich ein-
schließlich Zirkus und Instrumentalspiel, 
das in den Folgejahren in verschiedenen 
Ensembles fortgesetzt wird.

Wahlpflichtbereich: Ab Jg. 6 gibt es den 
Wahlpflichtbereich: Darstellen und Gestal-
ten, Naturwissenschaft, Französisch oder 
Arbeitslehre. Ab Jahrgang 8 wählen die 
Schüler/innen zusätzlich Latein, Spanisch, 
Türkisch (als Muttersprache), Sport, Infor-
matik, Kunst, Theater, Mediation, Schüler-
firma (Pencil-Case), Praktische Ökologie 
im Schulgelände, Handwerkliches Arbei-
ten/Berufskunde, Gesunde Ernährung und 
Gut drauf, Naturwissenschaften oder Ar-
beitslehre.

Sprachförderung: Das Förderkonzept für 
migrantische Kinder umfasst die Förderung 
in der deutschen Sprache (z. B. in zusätzli-
chen Stunden in Jg. 5 und 6) und die Pflege 
der Muttersprache (z. B. Türkisch im Wahl-
pflichtbereich).

Kooperatives Lernen: Seit 2003 ist Koope-
ratives Lernen (nach Norm Green) einer 
der Schwerpunkte der Schulentwicklung. 
Mittlerweile hat die Mehrheit des Kollegi-
ums hierzu Fortbildungen absolviert. In der 
Mehrzahl der Fachunterrichtsstunden wird 
entsprechend gearbeitet.

Offene Angebote (Wahlbereich, Arbeits-
gemeinschaften): Die Angebote stehen al-
len Schüler/innen ohne Teilnahme-Pflicht 
offen: Bewegung und Spiel (Turnen/Ak-
robatik im Cirkus Zappelino, Tanz- und 
Gymnastik, Rollerdisco, offene Sporthal-
len, Fitnessraum, Tischtennis, Billardraum, 
Beachvolleyballanlage/Beachsocceranlage, 
Bouleplatz, Basketballanlagen, Tennisplät-
ze, Bolzplatz, Spielausleihe), Kreativität 
(Musikkeller/Übungsräume, Freizeitkeller, 
Steinwerkstatt, Töpferei, Photo AG, Musik-
theater), Kommunikation und Ruhe (Tee-
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Elterninformationen: Elternabende und El-
ternsprechtage mit Berufsberater.

(Betriebs-)Praktika: Betriebspraktika fin-
den statt in Jg. 8/9 dreiwöchig (Ziel: Berufs- 
und Arbeitswelt kennenlernen), in Jg. 10 
zweiwöchig (Ziel: Konkrete Berufswahlent-
scheidung überprüfen/festigen), Alternativ 
dazu: Hospitationen in der Oberstufe (Ziel: 
System und Fächer der gymnasialen Ober-
stufe kennenlernen) und in Jg. 12.

Öffnung der Schule: Die Schule kooperiert 
mit vielen außerschulischen Stellen, insbe-
sondere im Stadtteil: 
n Teilnahme bei den Aktivitäten örtlicher 

Vereine: Förderverein Köln-Holweide, 
Bürgervereinigung Köln-Holweide, Hol-
weider Selbsthilfe, Buchheimer Selbsthilfe 
z. B. Karnevalszug, Weihnachtsmarkt, ... 

n Zusammenarbeit mit den 6 zugehörigen 
Grundschulen

n Kontakt zu örtlichen Betrieben (Kreis-
handwerkerschaft), sozialen Einrich-
tungen und Sportvereinen: Betriebser-
kundungen und -praktika, Hilfen für 
schulmüde Jugendliche, Mädchengruppe 
im Jugendzentrum Picco, Computer-
kurs, Mitternachtsbasketball in der 
Schulsporthalle, Sportveranstaltungen 
(Turniere) auf den Anlagen der Schule, 
Varietékultur in Jugendzentren usw.

n Kooperation mit Stellen der Politik und 
Verwaltung: Schulwegsicherung im Rah-
men von Verkehrsführungskonzepten, 
Fahrradwegprojekt usw.

n Konzipierung und Realisierung des 
Bühnenprogramms Kulturjedöns in 

Holwigg auf dem Holweider Straßenfest 
– Selbstdarstellung der Schule (Chor, 
Orchester, Theater-Ausstellungen, Varie-
té, Circus, Bands, Veranstaltungsservice) 
in Kooperation mit anderen kulturellen 
Gruppierungen der Stadtteile in der 
Nachbarschaft, Musicalprojekte mit der 
Jazzhausschule.

Schulpartnerschaften: Schulpartnerschaften 
bestehen mit dem Shireland Language College 
in Sandwell bei Birmingham, dem Gymnazi-
um Litomericka in Prag, dem Colegio Alemán 
in Tijuana und dem Colegio San Francisco de 

Paula in Sevilla. Die Schule arbeitet mit im 
Schulverbund „Blick über den Zaun“.
Kommunikation/Schulentwicklung/Gre-
mien: Die Schule hat die schulrechtlich vor-
gegebenen Gremien (Schulkonferenz, Lehrer/
innen-Konferenz, Fachkonferenzen usw.) er-
weitert. Die Schulkonferenz richtet Ausschüsse 
ein (Bibliothek, GU, Ökologie u. Gestaltung, 
Mensa, Gebäude, Schulentwicklung und Di-
daktik). Zur geschäftsführenden Schulleitung 
gehören außer den üblichen Funktionsträgern 
(Schulleiter/in, Stellvertreter/in, did. Leiter/in, 
Oberstufenkoordinator/in) alle Jahrgangslei-
ter/innen der Sek I und II und die GU-Ko-
ordinator/in. Die Schulleitung wird ergänzt 
durch die Schulberatung, das Orga-Team und 
weitere Kordinatoren (für Ganztag, Gebäu-
de, Öffentlichkeit, Neue Klasse 5, Übergang 
Sek I/II, Indiv. Lernen, Neue Kolleg/innen, 
Kultur, Berufsorientierung, Gesunde Schule, 
Haushalt, Agenda 21, Naturwissenschaften, 
Sport, Austausch, Sprache, Migration, Qua-
litätsmanagement, Medien). Für einige Ko-
ordinationsbereiche gibt es spezielle Gremien 
(z. B. Teambildung, GU, Freizeit, Betriebspro-
jekte, Freizeit, Beratung, Pädagogisch-psycho-
logischer Dienst). Monatlich findet anstelle 
der wöchentlichen Teamkonferenz eine Jahr-
gangskonferenz statt. Davor tagt 14-tägig die 
Teamsprecher-Konferenz. Die Jahrgangsfach-
konferenzen erstellen eine Jahresplanung für 
alle parallelen Unterrichtsgruppen, für jahr-
gangsweite Klassenarbeiten und stimmen die 
fachlichen Items der Lernentwicklungsberich-
te ab. Die Fachsprecher-Koordinationskonfe-
renz macht Vorschläge für die Etat-Verteilung, 
für die Verteilung der Entlastungsstunden, für 
fachübergreifende Projekte sowie die Koordi-
nation der Fortbildung. Als Vorbereitung des 
neuen 5. Schuljahres führt der Jahrgang eine 
Lehrerfortbildung durch zu den Entwick-
lungsschwerpunkten der Schule (Sozialtrai-
ning, kooperatives Lernen, Sprachförderung).

Kommentar
Die Darstellung bezieht sich schwerpunkt-
mäßig auf die Sekundarstufe I (Jg. 5 bis 10).
Die Schule nutzt ihre Größe, indem sie den 
Schüler/innen ein reichhaltiges unterrichtli-
ches und außerunterrichtliches Angebot für 
(fast) jedes Interesse bietet. Es gelingt, die 

Nachteile großer Systeme (Unüberschaubar-
keit, Anonymität, verantwortungsfreie Räu-
me, Unbeweglichkeit) weitestgehend zu ver-
meiden. Ein wesentliches Instrument dazu ist 
das TKM, das verschiedene Aspekte günstig 
kombiniert: kleine, überschaubare Verant-
wortungsbereiche, ähnliche Organisations- 
und Arbeitsformen für Pädagog/innen und 
Schüler/innen (Vorbildfunktion der Lehrer/
innen!) und geeigneter Rahmen für die Arbeit 
mit heterogenen Lerngruppen. Die Schule ist 
auch ein Beispiel dafür, dass große Systeme 
durchaus veränderungs- und entwicklungs-
fähig sein können: Mit der Entscheidung für 
den gemeinsamen Unterricht mit Schüler/in-
nen mit sonderpädagogischem Förderbedarf 
hat die Schule eine Entwicklung angestoßen, 
die sie heute zu einer der deutschen Schulen 
macht, die in der Sekundarstufe auf dem 
Wege zur inklusiven Schule weit fortgeschrit-
ten sind. Analoges gilt für die Entscheidung, 
das kooperative Lernen zum Paradigma für 
die Unterrichtsarbeit zu machen.

Quellen
Ulla Kreutz ist Schulleiterin der Gesamt-
schule Holweide. 
Ausführlicher informiert die Website 
www.gesamtschule-holweide.de.
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